
PRESLIA (PRAHA) 
41 : 148- 155, 1969 

Der Bastard 
x Dactyloglossum erdingeri (KERNER) jANCHEN 
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Ab s trak t - Die Arbeit befasst sich mit dem Fund des intergenerischen Bastardes Coelo­
glossum viride (L.) HARTM. x Dactylorhiza sambucina (L.) So6 f . rubra (WINTERL) PROCI-IAZKA 
comb. nova im Ostteil des Gebirges Krkonose im teilweise kalkreiohen Gebiete Rychory. Es 
handelt sich hier um den erstmaligen Fund in der Tschechoslowakei. D er Autor führt die Be­
schreibung des Bastardes an, vergleicht die diakritischen Merkmale mit den entsprechenden 
Merkmalen des Elternpaares und ist bestrebt auch dessen Nomenklatur klarzustellen. 

Im Verlauf einer floristischen Durchforschung des Gebirgsteiles Rychory 
im Juli 1965 fand ich anlässlich meines Studiums der Variabilität des Dactylo­
rhiza sambucina (L.) So6 auf einer Wiese nördlich der Ortschaft Sklenafovice, 
in der Seehöhe von etwa 800 m, ein Exemplar des intergenerischen Bastardes 
Coeloglossum viride (L.) HARTM. X Dactylorhiza sambucina (L.) 806 f. rubra 
(WINTERL) PROCHAZKA comb. nova (Basionym: Orchis rubra WINTERL Index 
horti Pestin. 1788, cit. sec. KELLER G. et 806 R. Rep. spec. nov. Sonderbeih. 
A, 2, 1933 : 203). Auf dieser Lokalität wuchs er gemeinsam mit der hier in 
beiden Farbenformen vorkommenden Dactylorhiza sambucina (etwas häufiger 
Dactylorhiza sambucina f. rubra, weniger häufig D. s. f. sambucina) und dem 
zerstreut bis selten vorkommenden Coeloglossum viride . Trotz intensiven 
Suchens im ganzen Gebiete des Vorkommens beider Elternarten, gelang es 
mir nicht, weitere Exemplare dieses Hybrids zu finden . Der Herbarbeleg 
(siehe photographische Beilage) ist in der naturwissenschaftlichen Abteilung 
des Ostböhmischen Museums in Pardubice aufbewahrt. 

Die beiden Elternarten wurden im Gebiete Rychory (Rehorn) bereits vor 
fast zwei Jahrhunderten angeführt (HAENKE 1791). Ihr Vorkommen wurde 
seitdem mehrmals bestätigt : 

Coeloglossum viride (L.) HARTM. 

1. Rehorn (J. KABLiKov.A. apud CELAKOVSKY 1868) 
2. Am Rehorn zerstreut, wohl oft übersehen (R. TRAXLER apud CYPERS 1882) 
3. Nur an grasigen Rändern des Rehorns, sehr selten (PAX: 1883) 
4. R ehorn, 900 m ( 1887, leg. R . TRAXLER, Herbar der Pädagogischen Fakultät in Hradec Kralove ) 
5. Wiesen nördlich der Ortschaft Sklenafovice, ca 800 m (1965, leg. F. PROCHAZKA, Herbar 

der naturwissen schaftlichen Abteilung d es Ostböhmischen Museums in Pardubice 
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Dactylorhiza sambucina (L.) So6 

l. Rehorn (sine dato, J. KABT.JfKov.A, PIW) 
2. Rehorn (J. KABLfKov.A apud C1~LAKOVSKY 1868) 
:3. Wiesen unter dem Wald bei der Ortschaft Sklenarovice (TRAXLER 1879) 
4. Bei der Ortschaft Sklenafovice (Winkler 1881) 
5. Rehorn in den Zonen 600 - 980 und 980 - 1033 m ü. d. M.; ob auch in niedrigeren Lagen? 

(PAX 1883) 
6. Bei der Ortschaft Sklenafovice (R. TRAXLER apud CELAKOVSKY 1888) 
7. Rehorn gegen Freiheit (Svoboda nad Upou) - (1901, leg. J. v. STERNECK, PRC) 
8. Flur am Gipfel des Rehorns (1919, leg. A. Nov.AR, PRC; non vidi - J. SouREK in litt. 

18. 11. 1966) 
9. Am Rehorn in der Seehöhe 1000 m (1929 et 1932, leg. R. TRAXLER, PRC) 

10. Rehorn, 1000 m ü. d. M. (R. TRAXLER apud Rohlena 1930) 
ll. Grasplätze bei der Ortschaft Rychory (1946, leg. J. SouREK, Herbar des Sammlers) 
12. Wiesen unter dem \Vald bei der Ortschaft Sklenafovice (1946, leg. J . SommK, Herbar des 

Sammlers) 
13. Wiesen nördlich der Ortschaft Sklenafovice, ca 800 m (1965, leg. F. PROCHAZKA, Herbar 

der naturwissenschaftlichen Abteilung des Ostböhmischen Museums in Pardubice 

Wie aus den Herbarien und aus den angeführten, der Fachliteratur ent­
nommenen Angaben hervorgeht, kommen beide Elternarten auf günstigen 
Stellen in höheren Lagen des ganzen Gebietes Rychory vor. Wenn man auch 
das etwas seltenere Vorkommen der Art Coeloglossum viride berücksichtigt, 
wachsen hier beide Arten ziemlich häufig gemeinsam und deshalb sind hier 
optimale Bedingungen für die Entstehung von Bastarden. Man kann das 
hiesige Vorkommen des Bastardes Coeloglossum viride X Dactylorhiza sam­
'JUcina auch in früherer Zeit annehmen, doch wurde er, ebenso wie der infra­
specifische Hybrid Dactylorhiza sambu,cina f. sambucina X D. s. f. rubra, der 
hier stellenweise vorkommt, übersehen. · 

X omenklatur 

Gemäss der älteren Begrenzung der Gattung Orchis L. s. 1., wäre der rich­
tige „ Gattungsname" des bigenerischen Bastardes Coeloglossum viride x 
Orchis sambucina wahrscheinlich der Name x Orchicoeloglossum ASCHERSON 
et GRAEBNER (Syn. 3 : 846, 1907) . Der später publizierte Name X Coelo­
glossorchis Gu-ETROT (PI. Hybr. France 2 : 57, 1926) ist nur ein überflüssiges 
Synonym um. 

Aus der Existenz des ältesten gültig publizierten Namens x H abenariorchis 
RoLFE (Ann. Bot. 6, T. 18, 1892) ergibt sich jedoch ein kompliziertes nomen­
klatorisches Problem. Dem nomenklatorischen „Code" (DoSTAL 1957) gemäss, 
wird der „Gattungsname" eines intergenerischen Bastardes durch · eupho­
nische Kombination der Gattungsnamen der Eltern gebildet. Das „Code" 
bestimmt jedoch nicht, ob bei eventueller späterer Änderung eines Eltern­
namens der früher euphonisch kombinierte Namen des Bastardes entspre­
chend geändert werden muss; in unserem Falle der Name Habenaria viridis 
(L.) R. BR. auf Coeloglossum viride (L.) HARTJ\L In Hinblick auf die Priorität 
wäre der korrekte Name x Habenariorchis ROLFE. Sollte jedoch gemäss 
dem Code (LANJOUW 1966) der „generische" Name eines intergenerischen 
Bastardes als eine kondensierte Formel angesehen werden (ohne Notwendig­
keit eine Beschreibung anzuführen) , scheint dann daraus hervorzugehen, 
dass der Name x Habenariorchis RoLFE nicht als Ersatz eines aus zwei 
Gattungsnamen zusammen gesetzten Namens berechtigt ist. Die Berechti­
gung des Namens X Habenariorchis RoLFE gegenüber dem Namen x Orchi-
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coeloglossum AscHERSON et GR.AEBNER hängt von der Lösung der Frage taxo­
nomischer und nomenklatorischer Verschiedenheit oder Identität ab, das 
heisst von der Typifikation der Gattungsnamen H abenaria und Coeloglossum. 

In letzter Zeit wurde allgemein die Teilung der Gattung Orchis L. s. 1. 
anerkannt, wobei Orchis sambucina L. in die Gattung Dactylorhiza (NECKER) 
N:EvsKIJ (Syn.: Dactylorchis VERMEULEN) eingereiht wurde und deshalb 
erweist sich nicht als notwendig die oben angeführte Problematik im Zu­
sammenhang mit der Richtigkeit des „Gattungsnamens" für die hybridische 
Kombination zwischen Coeloglossum viride und Dactylorhiza sambucina zu 
lösen. Dem neuesten Wortlaut des Code (LANJOUW 1966) gemäss ergibt sich 
die Notwendigkeit für den Bastard der Arten der Gattung Dyctylorhiza mit 
der Gattung Coeloglossum den neu geschaffenen „ Gattungsnamen" X Dac­
tyloglossum HUNT et SUMMERH.AYES (Watsonia 6 : 132, 1965) zu benützen. 
Der Name X Orchicoeloglossum AscHERSON et GRAEBNER (eventuell nach der 
Lösung der Problematik der Name X Habenariorchis RoLFE) muss reser­
viert werden für die Bastarde der Arten der Gattung Orchis L. s. s. mit der 
Gattung Coeloglossum HARTM. 

Basionym für die Bildung eines „Artenepithetons" des intergenerischen 
Bastardes Coeloglossum viride x Dactylorhiza sambucina bleibt der ur­
sprüngliche Name, der durch KERNER gleichzeitig mit der Beschreibung 
veröffentlicht wurde und zwar Coeloglossum erdingeri (KERNER 1864). Das 
Epitheton „erdingeri" wurde vom Namen K. ERDINGER, der als erster den 
Bastard sammelte, abgeleitet. 

Die richtige nomenklatorische Kombination für den erwähnten Bastarden 
schuf J.ANCHEN (apud So6 et BoRs6s 1966): 

x Dactyloglossum erdingeri (KERNER) J.ANCHEN (in litt. ad So6) apud So6 
et BoRs6s, Annal. Univ. Scient. budapest., Biol. 8 : 317, 1966 

[Coeloglossum viride (L.) HARTM. X Dactylorhiza sambucina (L.) So6] 
Syn.: Coeloglossum erdingeri KERNER, Oesterr. bot. Zeitschr., Wien, 14: 140, 1864 (Coeloglossum 

viride X Orchis sambucina var. purpur"ea) 
Platanthera erdingeri KERNER, Verh. zool. bot. Ges. Wien, Abh. 15 : 229, 1865 (Plantathera 

viridis X Orchis sambucina var. purpurea) · 
Orchis erdingeri (KERNER sub Platanthera) SENNHOLZ, Verh. zool. bot. Ges. Wien 41, Sitzungs-Ber., 

p. 41, 1891 (Orchis viridis X Orchis sambucina typica) [AscHERSON et GRAEBNER (1907) 
zitieren bei diesem Namen irrtümlich „Abhandlungen" anstatt „Sitzungsberichte".] 

Ooeloglossorchis erdingeri (KERNER) GUETROT, Pl. Hybr. France 2 : 57, 1926 (Coeloglo8sum 
viride X Orchis sambucina) 

Coeloglossum viridi x sambucinum NEILREICH, Nachtr. Fl. Nied.. Oesterr., p . 18, 1866 (Coelo ­
glossum viride X Orchis sambucina) 

Orchis sambucinus x Coeloglossum viride AsCHERSON et GRAEBNER, Syn. 3 : 848, 1907 

Beschreibung des Bastardes 

Der Bastard Coeloglossum viride X Dactylorhiza sambucina kommt in zwei Grundnotho­
morphen vor, je nach dem, welche Farbenvarietät der Dactylorhiza sambucina bei der Kreuzung 
vorkommt. Die Originalbeschreibung KERNERS (KERNER 1864 et 1865) bezieht sich auf den 
Bastard Coeloglossum viride x Dactylorhiza sambucina f. rubra. Den Bastard der Art Coeloglossum 
mride mit der typischen Farbenform der Art Dactylorhiza sambucina f. sambucina beschrieb 
8ENNHOLZ ( 1891). 

Der im Gebiete Rychory gefundene Bastard (Coeloglossum viride X Dactylorhiza sambucina 
f. rubra) sollte mehr oder weniger mit KERNERS (KERNER 1864) Beschreibung übereinstimmen. 
Er ist jedoch etwas unterschiedlich, hauptsächlich in seinem Gesamthabitus und d eshalb führe ich 
seine Beschreibung an: 

Ausdauernd, 17 cm hoch. Knollen länglich, anfänglich ungeteilt, mit fadenförmigen Neben­
wurzeln, später am Ende in 2 nicht tiefe, stielrundliche Abschnitte auslaufend. Stengel aufrecht, 
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stielrundlich, blassgrün, im oberen Teil gerinnt, am Grunde mit 2 häutigen, schuppenförmigen, 
länglich-verkehrt-eiförmigen, stumpfen, locker anliegenden Scheidenblättern, höher beblättert. 
Blätter 3, entfernt gestellt, aus scheidenförmigen Grunde elliptisch bis länglich, grün, spitzlich 
(untere etwas mehr stumpf}, nur das fast sitzende, mit seiner Spitze fast bis an den Grund des 
Blütenstandes reichend. Blütenstand schmal walzlioh, 7 cm lang, ziemlich locker. Trag­
blätter lanzettlich, zugespitzt, grün, nur die oberen wenig purpurn überlaufen ; die unteren 
länger, die oberen so lang oder etwas kürzer als die Blüten. Fruchtknoten gedreht. Blüten 
um die Hälfte grösser (bis doppelt so gross) als bei Ooeloglossum viride, schmutzig-purpurn (die 
Farbe hält mehr oder minder genau die Mitte zwischen dem Grüngelb der Ooeloglossum und dem 
Purpurn der Dactylorhiza sambucina f. rubra) bis purpurn (als bei D. s. f. rubra). Äussere P erigon­
blätter abstehend, am Grunde verbreitet, eiförmig, spitz, 3-5 nervig; seitliche innere länglich­
~iförmig, spitz, 3 nervig. Lipp e schmutzig-purpurn, am Grunde grüngelb, 6-7 mm lang und 
6 - 7 mm breit, ziemlich fleischig, absteigend, aus keilförmigen Grunde verbreitert, im Umriss 
dreieckig, vorn bis dreimal breiter als am Grunde, sehr zierlich fächerförmig -nervig, am Grunde 
durch 2 aus den Seitenrändern der Narbenhöhle entspringenden Falten rinnig, an der Spitze 
in 3 grosse Zähne gespalten, fast 3-lappig; diese Zähne ziemlich gleichlang mehr oder minder 
stumpf, der mittlere dreieckig, mehr oder minder gleichbreit als die seitlichen. Sporn schmutzig­
purpurn, 6 - 7 mm lang, nur wenig kürzer als der Fruchtknoten, absteigend, walzlich, nach dem 
Grunde hin verschmälert, ganz allmählich nach der kolbenförmig ausgeschwollenen, abgerundeten 
Spitze verbreitert. Staubbeutel lila, aufrecht, verkehrt-eiförmig, stumpf, mit parallelen, durch 
den Fortsatz des Schnäbelchens getrennten Fächern; Stielchen der Pollinien grünlich , fast; so lang 
.als diese; Pollenmassen mit getrennten Klebdrüsen; Klebdrüsen warzig, nackt, auf fleischigem, 
wulstigem, keine sackförmige Vertiefung zeigendem oberem Rande der nierenförmigen Narben­
höhle stehend. B 1 ü t e zeit von Juni bis Juli. 

Von den vom KERNER beschriebenen Pflanzen (cfr. KERNER 1864 et 1865) 
unterscheidet sich die Pflanze vom Gebirge Rychory durch den Gesamt­
habitus, der Ooeloglossum viride ähnlich ist, und vor allem durch die Form 
des Blütenstandes, der völlig mit Blütenstand des Coeloglossum viride über­
einstimmt. In diesem Merkmale ist unsere Pflanze mit dem von SENNHOLZ 
{1891) beschriebenen Bastarden Coeloglossum viride X Dactylorhiza sambucina 
f. sambucina: „Die Ähre ist länger und schmäler und ähnelt mehr der Orchis 
viridis" identisch. Weiter unterscheidet sie sich wesentlich durch die Form 
der Knollen, die fast völlig mit den Knollen der Dactylorhiza samhucina über­
s timmten, und durch das Längenverhältnis des Sporns zum Fruchtknoten. 
Als minder wesentliche Unterschiede können die Färbung der Lippenbasis 
und selbstverständlich die Zahl der Stengelblätter angesehen werden. 

Der Vergleich der ·.,,- ·diakritischen Merkmale des Bastardes 
X Dactyloglossum erdingeri aus dem Gebirge Rychory mit den 

g leichen Merkmalen der Stammarten ist wie folgt: 

Ooeloglossum viride 
f. viride 

zweilappig 

von unten gefurcht 

x Dactyloglossum 
erdingeri 

Knollen 

zunächst ungeteilt, erst am 
Ende seicht gespalten 

Stengel 

oben gefurcht 

Blütenstand 

•eiförmig bis verlängert wal- walzenförmig 
zenförmig 

Dactylorhiza sambucina 
f. rubra 

zunächst ungeteilt, später 
2-spaltig bis handförmig geteilt 

oben gefurcht 

zunächst eiförmig, später breit 
walzenförmig 
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Ooeloglossum viride 
f . viride · 

x Dactyloglossum 
·· erdingeri 

Blüten 

sehr klein, gelbgrün 
schwach rötlich 

oder mittelgross, schmutzig rotvio ­
lett bis purpurn 

zu einem Helm zusammen­
neigend 

länglich eiförmig, stumpf 

linealisch, 1-nervig 

flach, schmal, herabhängend, 
5-10 mm lang, gelblich grün 
bis bräunlich, 3-zähnig, Mittel­
lappen spitz und wesentlich 
kürzer als die Seitenlappen 

Perigon blätter 

bilden nicht einen Helm, äus­
sere abstehend 

Ä ussere Perigon blätter 

eiförmig, spitz 

Innere Perigonblätter 

länglich eiförmig, 3-nervig 

Lippe 

flach, breit, herabhängend, 6 
bis 7 mm lang, schmutzig pur­
purn mit gelbgrüner Basis, deu­
tlich 3-zähnig bis 3-lappig, Mit­
tellappen stumpf, gleich lang 
und ± gleich breit wie die Sei­
tenlappen 

Sporn 

blassgrün, sehr kurz, ziemlich schmutzig purpurn, nur wenig 
dick, stwnpf wenig bis ausge kürzer als der Fruchtknoten, 
randet, nur 1 / 5 so lang als der leicht gekrümmt, nach unten 
Fruchtknoten, an die Lippe gerichtet 
angedrückt 

Staubbeutel 

rötlich, mit am Grunde aus- lila, mit parallelen Fächern, 
einander gehenden, durch ein durch den Fortsatz des Sohnä­
Schnäbelchen getrennten Fä- belchens getrennt 
ehern 

mit getrennten Klebdrüsen; 
Klebdrüsen nackt, auf dem 
fleischigen oberen Rande der 
nierenförmigen, bis fast 3-ek­
kigen N arbenhöhle stehend 

grünlich 

Juni bis August 

Pollenmassen 

mit getrennten Klebdrüsen; 
Klebdrüsen nackt, auf dem 
fleischigen, keine sackförmige 
Vertiefung zeigenden oberen 
Rande der nierenförmigen N ar­
benhöhle stehend 

Stielchen und Klebdrü se n 

grünlich 

Blütezeit im G e biet 

Juni bis J nli 

Dactylorhiza sambucina 
f. rubra 

gross, rotviolett bis purpurn 
mit gelbem Fleck auf der Lip­
penbasis 

bilden nicht einen Helm, äus­
sere abstehend 

eiförmig lanzettlich, spitz 

länglich eiförmig, 3-nervig 

flach, breit, herabhängend, S 
bis 10 mm lang, purpurn mit 
gelber Basis, vorn undeutlich 
3( - 5)-lappig, Mittellappen 
stumpf, schmäler wie die Sei­
tenlappen 

rötlichviolett, gleich lang oder 
länger als der Fruchtknoten, 
leicht gekrümmt, nach unten 
gerichtet 

rötlich-weiss oder lila, mit pa­
rallelen Fächern, durch den 
Fortsatz des Schnäbelchens ge­
trennt 

mit getrennten, von einem ge­
meinsamen Beutelehen umge­
schlossenen Klebdrüsen 

weisslich 

Mai bis Juni 

Die oben angeführte Analyse der diakritischen Merkmale beweist eindeut­
lich, dass es sich tatsächlich um einen Bastard handelt, und sie kann gleich­
zeitig als Bestimmungsbehelf dienen. Auf den ersten Blick könnte es viel­
leicht zur Verwechslung des Bastardes X Dactyloglossum erdingeri nm. erdin-
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geri ( Coeloglossum viride X Dactylorhiza sarnbucina f. rubra) mit dem un -
hybriden Taxon Coeloglossum viride f. purpureum (SCHUR) AscH. et GR. 
(Syn.: Coeloglossum purpureum ScnuR) kommen, dessen Hauptmerkmal 
„Blüten und auch Hochblätter stark purpurn überlaufen" ist; er wächst 
selten gemeinsam mit dem Typus. Durch einnervige innere Perigonblätter, 
durch die Form der Lippe und nackten Klebdrüsen lässt sich diese Farben­
form Coeloglossum viride gut von dem intergenerischen Bastard X Dactylo­
glossum erdingeri nm. erdingeri unterscheiden. 

Vorkommen in der Tschechoslowakei und in Mitteleuropa 

KERNER (1864) beschrieb X Dactyloglossum erdingeri nm. erdingeri anhand 
von Pflanzen, deren 2 Exemplare ,,auf dem Plateau des Klauswaldes, eines 
bei St. Anton im niederösterreichischen Erlafthale gelegenen Berges" ge­
sammelt wurden. Nicht ganz 30 Jahre später fand SENNHOLZ ( 1891) ein 
Exemplar des Bastardes der gleichen Elternarten. Bei dieser Kreuzung trat 
aber die gelb blühende Varietät Dactylorhiza sambucina auf („auf dem Semme­
Ting auf einer Wiese beim, Erzherzog Johann' auf niederösterreichischem Ge­
biete, hart an der steierischen Grenze"). Es gelang mir nicht weitere konkrete 
Angaben über das Vorkommen von X Dactyloglossum erdingeri in der bota­
nische Fachliteratur zu finden. ROTHMALER (1963) führt ihn bloss mit dem 
Namen an, mit der Bemerkung „selten" , ohne konkrete Angaben. J ANCHEN 
(1959) gibt an: „Bastarde von Coeloglossum viride X Orchis sambucina wurden 
ausserhalb Österreichs mehrfach, doch sehr selten beobachtet". 

Zu den erwähnten Angaben tritt nun der Fund auf dem Gebie.te Rychory 
im Nationalpark Krkonose hinzu, der bis jetzt der einzige in der Tschecho­
slowakei ist. 

Aus den angeführten Beobachtungen lässt sich erkennen dass der Bastard 
nur sehr selten vorkommt, obwohl bei gründlichen Nachforschen ein häufi­
geres Vorkommen auf jenen Lokalitäten zu erwarten ist, wo beide Elternarten 
gemeinsam vorkommen. Es handelt sich hier sichtlich um eine tatsächliche 
Inkompatibilität, die mechanisch, physiologisch und auch durch den im 
Genotyp verankerten Gründen bedingt ist, das heisst in diesem Falle nur aus 
den Genomunterschieden zwischen den Parentalarten, weil die Anzahl der 
Chromosome (2n = 40) gleich ist. Die Inkompatibilität scheint nur relativ 
der Hauptgrund des seltenen Vorkommens zu sein, sie ist teils durch ver­
schiedene Ansprüche der Elternarten auf die Seehöhe bestimmt, teils durch 
Verhältnisse der Elternarten in verschiedenen Pflanzengesellschaften bedingt. 

In der Tschechoslowakei wächst Dactylorhiza sambucina nach Angaben von DosTAL (1950) von 
der Ebene bis in die submontane Stufe (bis zu 1000 m), sehr selten in der montanen Stufe (von 
1000 bis 1500 m ü . d. M.). ÜBERDORFER (1962) führt für die süddeutschen Alpen 1200 m Seehöhe 
als Grenze des Vorkommens an. HEGI (1909) verlegt sie für das gesamte Alpengebiet bedeutend 
höher (im Wallis bis 2000 m ü. d. M.). Wie PoTUCEK (1962) angibt, wächst Dactylorhiza sambucina 
in der Tschechoslowakei in niedrigeren Lagen in Gesellschaften des Verbandes Bromion W. Kocn 
1926, in höheren Lagen dann in Gesellschaften des Verbandes Triseto-Polygonion bistortae MAR­
SCHALL 1947. ÜBERDORFER (1962) führt die Art Dactylorhiza sambucina im Süddeutschland noch 
in Gesellschaften des Verbandes Festuco-Sedetalia TüXEN 1951 an, wo sie eine Charakterart der 
Assoziation Aveno-.F'estucetum ÜBERDORFER 1957 ist und dann in den wärmeliebenden Gesell­
schaften der Ordnung Nardetalia PREISING 1949 und Origanetalia Tn. MÜLL. 1961. Vom Südteil 
des Schwarzwaldes dann noch Dactylorhiza sambucina f. rubra aus der Assoziation .F'estuco­
Genistelletum IssLER 1927, die in dem Verband Nardo-Galion saxatilis PREISING 1949 eingereiht 
ist, der sich vor allem auf das atlantische Gebiet beschränkt. 

Coeloglossum 'Viride dagegen kommt nach DosTAL (1950) in der Tschechoslowakei von der sub­
montanen (500 m ü. d. M.) bis in die alpine Stufe (bis 2300 m ü. d. M.) w1d nur ,ganz selten in den 
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niedrigeren Lagen vor. Für Süddeutschland gibt ÜBERDORFER (1962) mehr oder weniger dieselbe 
obere Grenze, und zwar 2280 m ü. d. M„ HEGI (1909) dagegen für das gesamte Alpengebiet eine 
noch höhere (2600 m u~ d „ M.) und EBERLE (s. d.) führt sogar als höchstgelegenes Vorkommen 
2700 m ü. d. M. an.Nach PoTÜCEK ( 1964) ist die Art in der Tschechoslowakei in den niedrigeren La­
gen phytozönologisch an die Gesellschaften des Verbandes Triseto-Polygonion bistortae MARSCHALJ_, 
1947 gebunden, in den höheren an die Gesellschaften des Verbandes Nardion BR.-BL. 1926. Von 
diesem Verbande führt sie MoRAVEC (1965) aus dem Gebirge Sumava an, und zwar aus der 
Assoziation Lycopodio (alpini)-Nardetum PREISING 1953. HoLUB et al. (1967) reiht Coeloglossum 
viride zwischen die Indikationsgruppenarten des Verbandes Violion caninae ScHWICKERATH 1944 
ein. Im Süddeutschland wird die Art durch ÜBERDORFER ( 1962) in die Ordnungscharakterarten 
des Verbandes N ardetalia ÜBERDORFEI-t 1949 eingereiht. Er führt dann weiter die Möglichkeit des 
Vorkommens in den Pflanzengesellschaften des Verbandes Molinion W. KocH 1926 an, und sogar 
auch in den Verband Mesobromion BR.-BL. et MooR 1938 emend. ÜBERDORFER 1949, was sehr 
interessant ist, weil die Assoziationen dieses letzten Verbandes gewöhnlich in den niedrigeren 
Lagen vorkommen. 

Aus der früher angeführten Charakteristik der Elternarten des Bastardes 
X Dactyloglossum erdingeri geht klar hervor, dass beide Arten in der Tsche­

choslowakei öfters nur in der submontanen Stufe (500-1000 m ü. d. M.) und 
nur ausnahmsweise auch in etwas höheren oder niedrigeren Lagen gemeinsam 
vorkommen können, wobei der Schwerpunkt des Vorkommens mit Rücksicht 
auf die Höhenlage ausserhalb der Zone des öfteren gemeinsamen Vorkommens 
liegt, und zwar bei der Art Dactylorhiza sambucina unterhalb, bei der Art 
Ooeloglossum viride oberhalb der Zone. Vom Vorkommen im Alpengebiet gilt 
das gleiche mit dem Unterschied, dass die Zone des möglichen gemeinsamen 
Vorkommens in etwas höheren Lagen liegt, wahrscheinlich in der niedrigeren 
montanen Stufe, was durch das höher gelegene individuelle Vorkommen der 
Stammeltern in diesem Gebiete bedingt ist. 

So sieht die Situation aus, wenn die Möglichkeit des gemeinsamen Vorkom­
mens der Elternarten nur nach der Höhenlage berücksichtigt wird. In der 
vertikalen Zone, in der beide Elternarten öfter vorkommen könnten, ist die 
Wahrscheinlichkeit des gemeinsamen Vorkommens auch noch phytozöno­
logisch bedingt. In den Grenzen dieser Zone kommt das gemeinsame Vor­
kommen beider Elternarten, in der Tschechoslowakei nur innerhalb der 
Gesellschaften des Verbandes Triseto -Polygonion bistortae MARSCHALL 1947 
und im Alpengebiet in der Ordnung Nardetalia PREISING 1949, in Erwägung. 
Die erwähnten Zönotaxa bedecken nur einen gewissen Flächenteil der ver­
tikal begrenzten Zonen, was noch mehr die Wahrscheinlichkeit der Existenz 
auf gemeinsamen Lokalitäten im Rahmen dieser Zonen vermindert. 

Wenn man auch die Möglichkeit berücksichtigt, dass der Hybrid leicht 
übersehen werden kann, ist der Hauptgrund der seltenen Funde des Bas­
tardes X Dactyloglossum erdingeri in der geringen Wahrscheinlichkeit des 
Vorkommens beider Elternarten auf gemeinsamen Lokalitäten zu suchen. 
Wird dieser relative Inkompatibilitätsfaktor überwunden, besteht wahr­
scheinlich kein Grund, der die Entstehung des Bastardes verhindern sollte. 

Für die freundliche Unterstützung bei meiner Arbeit bin ich den Herren J. Holub und 
t J. Sourek zu tiefstem Dank verpflichtet. 

Souhrn 

V roce 1965 byl autorem nalezen na Rychorach v Krkonosfoh (louky S od osady Sklenafovice) 
v jedinem exemplari mezirodovy kiiZenec X Dactyloglossum erdingeri (KERNER) JANCHEN in So6 
( = Coeloglossum viride X Dactylorhiza sambucina f. rubra). Na lokalite rostl spolu s obema rodici. 
Doklad j e ulofon v herbai'i prirodovedeckeho oddeleni'. Vychodoceskeho muzea v Pardubicfoh. 

Kfifonec pi'.'ipomina celkovym habitem Coeloglossum viride, lisi se vsak od nej hlizami zprvu 
nedelenYm.i, teprve az na konci melce rozeklanymi; kvety jsou zfotelne vetSf, spinave cerveno-
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fialove az purpurove; okvetni listky netvoH kulovitou p:I-ilbu, vnejsi postranni jsou odstale, 
vnitfni podlouhle vejcite, 3-nerve; pysk siroky, koncovy prostredni ukrojek tupy, stejne dlouhy 
jako postranni; ostruha spinave nachova, jen o malo kratsi nez semenik; prasniky maji paralelnf 
pylove vacky. Hlavnimi znaky odlisujfofmi kHience od Dactylorhiza sambucina f. rubra je kve­
tenstvi dlouze valcovite, mensf kvety, ostruha ponekud kratsi nez semenik; driadelka brylek jsou 
naha, nevezi v dutinkach bliznoveho okraje a jejich barva je zelenava. 

Autor dokazuje na zaklade literarnich udaju, ie oba rodicovske druhy mohou se jen zcela 
vzacne vyskytovat pohromade na spolecnych lokalitach a v tom spatfuje hlavni priCinu dosud 
jen ojedinelych nalezü kfizence ve stfodni Evrope. 

Nalez X Dactyloglossum erdingeri (KERNER) JANCHEN in So6 V K.rkonosskem narodnfm parku 
je prvnim nalezem tohoto vzacneho kfizenco na uzemi Ceskoslovenska. 
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